
10. Febr. 2026 Podiumsdiskussion «Individualbesteuerung» Save the date

8. März 2026 Frauentag: Brunch und Quiz 10.00 Uhr Säntis – das Hotel, Schwägalp

8. Mai 2026 Mitgliederversammlung 19.00 Uhr

Details und aktuelle Infos unter www.frauen-zentrale.ch

agenda

NR.  78   DEZEMBER 2025

Draussen weht der Wind, die Tage 
sind kurz, das Sofa lockt und was passt da 
besser als ein gutes Buch und eine Tasse 
dampfender Kräutertee? Bücher sind mehr 
als nur Papier mit Buchstaben. Sie sind 
Fluchten, Abenteuer, Seelenwärmer.

Gerade wir Frauen kennen dieses 
Gefühl: zwischen Alltag, Job, Familie und 
To-do-Listen für ein paar Seiten in eine 
andere Welt einzutauchen. Manchmal 
brauchen wir Spannung, einen Krimi, der 
uns bis spät in die Nacht nicht loslässt. 
Dann wieder Sehnsucht – ein Liebes-
roman, der Herzklopfen schenkt, auch 
wenn wir selbst schon längst wissen, wie 
sich Liebe anfühlt. Oder wir greifen zur 
Biografie einer starken Frau, die uns 
inspiriert, weil sie zeigt: Alles ist möglich.

Bücher sind wie Freundinnen, jede mit 
einer anderen Persönlichkeit:
m	 Die Krimi-Freundin packt uns bei der 

Hand und führt uns durch dunkle 
Gassen.

m	 Die Romantik-Freundin flüstert uns 
leise Hoffnung ins Ohr.

m	 Die History-Freundin entführt uns in 
ferne Zeiten und zeigt, woher wir 
kommen.

m	 Und manchmal brauchen wir einfach 
die Soul-Freundin, die uns mit Poesie, 
Essays oder Lebensgeschichten tief im 
Herzen berührt.

Gerade zur Weihnachtszeit werden Bücher 
zu Geschenken, und zwar nicht nur zum 
Einpacken. Sie sind Geschenke voller 
Emotionen, voller Abenteuer, voller Ideen. 
Wer schenkt, schenkt immer auch ein 
Stück Seele mit.

Und was lese ich gerade? Etwas,  
das mich nicht nur unterhält, sondern mir 
auch neue Perspektiven schenkt. Denn 
Bücher sind wie Spiegel: manchmal zeigen 
sie uns, wer wir sind, und manchmal,  
wer wir sein könnten.

Also: Mach’s dir gemütlich, nimm dir 
deine Zeit. Dein Buch wartet schon.

Herzlich, Sandra Weiler
Präsidentin  
Frauenzentrale Appenzellerland

Bücherzeit ist Frauenzeit



Was kommt Ihnen beim Begriff 
Frauenliteratur in den Sinn?
URSI KUPFERSCHMIDT  d  Starke Frauen­
figuren, beeindruckende Frauen­
geschichten – fiktive und histori­
sche, Frauenstimmen. Frauen haben 
in der Literatur mehr Gewicht als 
früher. Grosse Autorinnen haben 
sich ihren Platz erobert. Es gibt viele 
Schriftstellerinnen, die etwas zu 
sagen haben.

Wie hat sich sogenannte Frauen­
literatur aus Ihrer Sicht als Buch- 
händlerin verändert?
U.K.  d  Die Frauenfiguren haben 
sich verändert: Sie sind aufmüpfiger, 
unkonventioneller. Ich denke an das 
Buch «Frauen im Laufgitter» (1958, 
Iris von Rothen), das viel bewegt 
hat, oder an Milena Moser, die in 
den Neunzigerjahren auf humor­
volle Art mit Frauenklischees 
aufgeräumt hat. Schön finde ich, 
dass nun Literatur von und über 
Frauen aus anderen Weltgegenden 
zu uns kommt. Das Interesse daran 
ist gestiegen.

Welche Frauenbücher werden im 
«Buchpunkt» am häufigsten 
nachgefragt? 
U.K.  d  Heute sind es weniger 
aufrüttelnde Bücher, sondern eher 
spannende Geschichten. Aber auch 
Bücher, die zum Reflektieren des 
eigenen Lebens anregen. Gut 
geschriebene Romane können 
etwas bewirken.

Ist Buchhändlerin hauptsächlich 
ein Frauenberuf geworden? Lesen 
Frauen mehr als Männer? 
U.K.  d  Es gibt immer noch etliche 
Männer, die den Beruf ergreifen. Es 
ist der schönste Beruf, den ich mir 

vorstellen kann. Es braucht Leiden­
schaft und Freude an Büchern und 
ein Gespür für die Kundinnen und 
Kunden.
Zu unserer Kundschaft zählen auch 
viele Männer und junge Familien. 
Viele lesen immer noch gern im 
physischen Buch, vielleicht als 
Gegenprogramm zum stundenlan­
gen digitalen Arbeiten. 

Welche Trends stellen Sie bei den 
Lesenden fest? 
U.K.  d  Seit längerer Zeit bevorzu­
gen Mädchen und junge Frauen 
fantastische Romanzen. Dabei ist 
auch das Buchcover wichtig; es soll 
«Instagram-tauglich» sein. Toll 
finde ich, dass die Leserinnen ihre 
Lektüre auf Social Media bespre­
chen. Leider kommt das junge 
Zielpublikum nicht oft in Buchläden; 
es kauft die Bücher online. 
Junge Männer lesen eher Sach­
bücher, zum Beispiel mit politischen 
Inhalten, oder Fantasy-Romane. 
Eine Zeitlang lagen Mangas (japani­
sche Comics) im Trend. Auch  
Graphic Novels sind bei ihnen 
beliebt, vielleicht weil sie weniger 
textlastig sind.

Welche Frauenbücher würden Sie 
heuer zu Weihnachten verschen­
ken? 
U.K.  d  Ich empfehle gern Bücher, 
die man nicht in den Auslagen der 
Buchhandelsketten findet. Letztes 
Jahr war bei uns «Die Stickerin» von 
Margrit Schriber (bilgerverlag) der 
Renner. Der Roman handelt, fiktio­
nal angereichert, von der realen 
Innerrhoderin Maria Antonia Räss, 
die in New York als Textilunterneh­
merin reich wurde. «Die Verlorene 
– Friedas Fall» empfehle ich, weil 

das schreckliche – wahre – Schick­
sal einer ledigen Mutter in der 
Ostschweiz von vor gut hundert 
Jahren sehr berührend beschrieben 
ist. Das Buch von Michelle Minelli ist 
2015 erschienen und wurde 2024 als 
Taschenbuch neu aufgelegt, als die 
Geschichte verfilmt wurde, mit der 
jungen Herisauer Schauspielerin 
Julia Buchmann in der Hauptrolle. 
«Lauralei» von Karin Künzle  
erzählt eine exemplarische Liebes­
geschichte aus der nicht allzu 
fernen Vergangenheit, die beidseits 
des Alpstein spielt. Zum feinfüh­
ligen Roman (2021, Verlagshaus 
Schwellbrunn) habe ich eine beson­
dere Beziehung, weil ich die Autorin 
begleitet habe. 
Verschenken würde ich auch «Das 
Jahr ohne Sonne» von Therese 
Bichsel (Zytglogge Verlag). Mich hat 
beeindruckt, wie die Autorin 
Geschichte und Fiktion zu einem 
Zeitbild fügt, anhand von Lebens­
situationen dreier unterschiedlicher 
Frauen in den Hungerjahren 
1816/1817, darunter die Appenzel­
lerin Anna Kathrin Diem. 

Für den Schweizer Buchpreis 
wurden neben zwei Männern drei 
Frauen nominiert: Dorothee 
Elmiger, Meral Kureishi und 
Melara Mvogdobo. Welche ist Ihre 
Favoritin? 
U.K.  d  Ich habe nicht alle nomi­
nierten Bücher gelesen, mich aber 
mit meinen Mitarbeiterinnen 
ausgetauscht. Am besten gefällt  
mir «Grossmütter» von Melara 
Mvogdobo (Verlag Transit) –  
ein ausser gewöhnliches Buch in 
Anordnung und Gestaltung. � j
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Lange Zeit traten Frauen nur als 
Ausnahmen auf die Bühne der 
Literatur. Diese war mehrheitlich 
den Männern vorbehalten. Noch 
im vorletzten Jahrhundert 
mussten sich schreibende Frauen 
hinter Männernamen verstecken, 
damit ihre Geschichten gedruckt 
wurden. Auch Lesen war nicht 
gern gesehen: Für Mädchen war 
Bildung viel später zugänglich als 
für Knaben. Erbauliches Lesen 

wurde nur privilegierten Frauen 
zugestanden. 
Heute sind die Regale in den 
Buchläden voll mit Büchern aus 
Frauenhand und Büchern über 
Frauen. Gefühlt – oder wenn man 
das Publikum an Lesungen 
betrachtet – beschäftigen sich 
viel mehr Frauen als Männer mit 
Literatur. 
Ursi Kupferschmidt führt seit 17 
Jahren den «Buchpunkt» in 

Herisau, eine kleine feine, 
unabhängige Buchhandlung. Sie 
weiss, wie es um Leserinnen und 
Frauenliteratur steht.

I N T E R V I E W :  M O N I C A  D Ö R I G



T E X T :  U R S I  K U P F E R S C H M I DT

Tommie Goerz «Im Schnee»
Unter den Apfelbäumen lag 
Schnee. Max stand am Fenster und 
sah hinaus in den Garten. Es war 
längst Vormittag. Er hatte den 
Küchenherd eingeschürt, sich 
einen Kaffee gemacht, und jetzt 
war nichts mehr zu tun.
Die alten Apfelbäume. Im Herbst 
hatte er sich dort noch seine Äpfel 
geholt. Den Martini liebt er, weil er 
so schön rund ist. Und den Rheini­
schen Krummstiel, der ist erst 
nach Weihnachten gut.
Es schneite, und er musste nicht 
nach draussen. Er konnte dem Fal­
len des Schnees zusehen. Lange. 
Immer wieder, seit dem Morgen 
schon. Bis ihn dieser Sog erfasste, 
den er immer spürte, wenn er das 
länger tat. Als ob die Flocken nicht 
auf ihn zu schwebten, sondern er 
zu den Flocken hinauf. Max liess 
sich Zeit. Nichts machte die Welt 
so ruhig wie der fallende Schnee. 
So friedlich, so sanft.
Da dringt das Läuten des Toten­
glöckleins durch die Stille. Es 
schlägt für den Schorsch, der viel 
mehr war als nur ein Freund, ein 
Leben lang. Nie wieder würde er 
mit dem Schorsch auf der Bank 
sitzen können, in der Stube auf 
der Chaiselongue liegen, dem 
Ofen lauschen und nichts tun. Es 
war etwas zwischen ihnen gewe­
sen, auch wenn sie schwiegen.
Das Buch, ein poetisches Porträt, 
beschreibt die winterliche Stille 
aussen und innen, abgeschieden 
vom Rest der Welt und doch mit­
ten im Leben. Ein wunderbares, 
ruhiges, auch spannendes Buch 
mit einer grossen Liebe zu den 
Menschen und zum Leben.

Ich habe es mit Genuss gelesen 
und kann es nur empfehlen.

Worüber würden Sie sich mit 
welcher Person aus dem Sport 
gerne unterhalten?  
A.K.  d Ich würde gerne mit Simone 
Biles darüber reden, wie sie die 
Übergriffe überlebt hat und solche 
körperlichen Höchstleistungen 
schaffen konnte.
S.M. d Mit Ditaji Kambundji über 
ihre Gefühle nach der ausser­
ordentlichen Leistung mit dem 
Weltmeistertitel.

Mit welcher Person würden Sie 
gerne einmal tauschen und 
warum? 
A.K.  d Mit fast jeder Person, die 
handwerklich geschickt ist – ich 
beneide manchmal Menschen, die 
etwas herstellen können, das man 
danach sieht, anfassen und benut­
zen kann. 
S.M. d Mit einem meiner Söhne, 
um zu verstehen, warum man den 
ganzen Tag am Handy hängen kann 
und es einem nicht verleidet.

Angenommen Sie könnten wäh­
len, an welchem anderen Ort auf 
der Welt Sie Ihre Tätigkeit aus­
üben können, wo wäre das und 
warum dort?  
A.K.  d Mit gefällt es sehr in unse­
rem schönen Appenzellerland, da 
will ich nicht tauschen.
S.M. d Island oder Norwegen; 
beide Länder habe ich als Touristin 
besucht und haben mir sehr 
gefallen. Es wäre spannend, dort 
einer politischen Tätigkeit nachzu­
gehen. 

Welche Frage möchten Sie der 
nächsten Interviewpartnerin 
gerne stellen?  
A.K.  d In welcher anderen Epoche 
hätten Sie gerne gelebt?
S.M. d Was hat Sie zuletzt erfreut, 
zu Tränen gerührt. j

I M P R E S S UM
Frauenzentrale Appenzellerland 
www.frauen-zentrale.ch 

Mit Unterstützung von

S.M. d Einer meiner ehemaligen 
Vorgesetzten mit seinem kritischen 
Denkstil, militärisch angehauchtem 
Führungsstil und herausfordernden 
Diskussionen.

Haben Sie ein Vorbild?  
A.K.  d Auch hier möchte ich 
niemanden hervorheben. Mich 
beeindrucken Menschen im Alltag, 
die mit grosser Sorgfalt und Pas­
sion sowie einer Portion Demut 
und Bescheidenheit eine Tätigkeit 
ausführen. Ausserdem bewundere 
ich Menschen, die den Mut haben, 
gegen den Strom zu schwimmen 
oder einfach etwas Neues wagen.
S.M. d Nein.

Worin unterscheidet sich Ihr 
heutiges Leben von Ihren Vor­
stellungen, die Sie als Teenager 
davon hatten?  
A.K.  d 42­Jährige kamen mir 
damals schon recht alt vor. Ich bin 
jetzt sehr viel glücklicher und 
wohler in meinem Leben, als ich es 
mir damals vorstellte.
S.M. d Ich habe «nur» zwei Kinder 
und bin berufstätig. Als Kind wollte 
ich vier haben und mich aus­
schliesslich um die Kinder küm­
mern und allenfalls noch Tiere 
haben. Jetzt werden die Hühner 
vom Fuchs gefressen…

Worin unterscheidet sich grund­
sätzlich Ihr Leben vom Leben 
Ihrer Grossmutter, als sie so alt 
war wie Sie heute?  
A.K.  d Ich arbeite sicher körperlich 
weniger hart als meine Grossmütter 
damals und verfüge wohl über eine 
erheblich grössere Autonomie.
S.M. d Ganz klar die Selbständig­
keit und die Unabhängigkeit von 
einem Mann. Leider habe ich dafür 
nicht so viel Zeit für den Garten wie 
es meine Grossmutter mütterlicher­
seits hatte.

Buchtipp

Liebe Leserinnen, liebe Leser

Wir wünschen �ohe Festtage 

und e�as Musse für sich selber.

Ihr Vorstand
Frauenzentrale Appenzellerland



Frage der letzten Interview­
partnerin: Worüber haben Sie 
zum letzten Mal richtig herzhaft 
gelacht?
ANGELA KOLLER  d  Ich habe heute 
Morgen wieder einmal eine Episode 
im Hörbuch «Känguru-Chroniken» 
von Marc-Uwe Kling gehört und 
habe dabei sehr laut und lange 
gelacht.
SUSANN METZGER  d  Über eine Aussage 
von einem meiner beiden Söhne an 
einer Diskussion am Küchentisch.

Was ist Ihr Lieblingsbuch?
A.K.   d  Mein Lieblingsbuch ist  
«Die Kunst des Liebens» von Erich 
Fromm.
S.M.  d  Doris Knecht: Ja, Nein, 
Vielleicht.

Was machen Sie, wenn Sie spon­
tan zwei Stunden frei haben? 
A.K.   d  Jetzt im Herbst gerne einen 
Spaziergang durch den farbigen 
Wald oder drinnen mit einem Tee 
ein Buch lesen.
S.M.  d  Je nach Wetter wühlen im 
Garten oder Hausarbeit.

Worüber haben Sie sich zuletzt 
gewundert?  
A.K.   d  Über die politische Lage in 
Frankreich. 
S.M.  d  Dass bei bestimmten 
Themen einige grad auf 180 sind 
und andere sich überhaupt nicht 
darum kümmern.

Wer hat Sie in Ihrem Leben am 
prägendsten gefördert? 
A.K.   d  Es fällt mir schwer, jeman­
den hervorzuheben. Es gab privat, 
auf dem Ausbildungsweg, beruflich 
und politisch einige Frauen und 
Männer, die mir mit viel Wohlwol­
len begegnet sind und denen ich 
dafür sehr dankbar bin. 

 
 Carte jauneCarte jaune

Angela Koller, Frau Land­
ammann von Appenzell 
Innerrhoden, Vorsteherin 
Erziehungsdepartement, 
Rechtsanwältin und begeis­
terte Leserin 

F R A G E N :  H E S T E R  R Y F F E L

 
 Carte jaune

Susann Metzger, Regierungs­
rätin Appenzell Ausser­
rhoden, Mutter von zwei 
Söhnen, Heiden, Betriebs­
wirtschafterin, kritische 
Denkerin, Vielleserin, 
Gartenliebhaberin 

@Agenda: Das gedruckte 

Jahresprogramm wird neu als 

Übersicht versendet. 

@PrixZora: 2026 wird kein 

PrixZora verliehen. 

Stattdessen feiern wir auf der 

Schwägalp mit Brunch und

Quiz.

Bitte melde dich bei der 
Frauenzentrale Appenzellerland
Wir freuen uns auf dich!

Wir suchen dich!
Lust in einem coolen Team 
mitzuarbeiten?


